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Kaiſer Wilhelm in Neapel. 


Am Mittwoch Abend fand im Palazzo reale ein glänzendes 
Galadiner ſtatt, zu welchem gegen 200 Einladungen ergangen 
waren. Nach demſelben unterhielt ſich Kaiſer Wilhelm längere 
Zeit mit dem Marineminiſter Brin und den in Neapel anwe⸗ 
ſenden höheren Marine ⸗Officieren. Bei der auch an dieſem 
Abend ſtattgehabten Illumination der Stadt und ihrer Umge- 
bung traten die electriſche Beleuchtung des mächtigen ſtalieniſchen 
Geſchwaders und die bengaliſche Beleuchtung des Plebiscitplatzes 
beſonders hervor. Von der Kuppel der Paulskirche wurde ein 
prachtvolles Feuerwerk abgebrannt. Eine unzählbare Menſchen⸗ 
maſſe füllte alle Straßen und Plätze, erſt gegen 3 Uhr Morgens 
hörte das Menſchengewoge auf. Die beiden Monarchen ſahen 
dem Feuerwerk längere Zeit von einem Balkon des Königspa⸗ 
laſtes zu und wurden von der Bevölkerung ununterbrochen mit 
ſtürmiſchen Kundgebungen begrüßt. Donnerftag früh acht Uhr 
fuhren die Majeñáten, die Prinzen und das Gefolge mit Extra 
zug nach Pompeji. Vom Balafte bis zum Bahnhofe gildeten 
wieder Truppen Spalier, auf dem Perron ſelbſt war eine Ehren ⸗ 
compagnie aufgeſtellt, deren Muſik das „Heil Dir im Sieger⸗ 
trang” ſpielte. Längs der ganzen Bahnſtrecke bis Pompeji 
hatten dichte Menſchenmaſſen Aufſtellung genommen und be⸗ 
grüßten die Monarchen mit nicht enden wollenden Evviva⸗Nufen. 
In Nova Pompejt war der Bahnhof prächtig geſchmückt, dort 
begrüßten die Ortsbehörden die Majeſtäten. Die Wegeſtrecke 
bis zu dem unmittelbar vor dem alten Pompeji gelegenen Hotel 
Diomedes, welches ebenfalls feſtlich geſchmückt war, wurde zu 
Wagen zurückgelegt. Das alte Thor von Pompeji, deſſen finſtere 
Wölbung von jedem die Ruinen Beſuchenden durchſchritten wer⸗ 
den muß, war mit deutſchen und italieniſchen Fahnen und 
Blumen geſchmückt, auch in den ausgegrabenen Straßen der 
Stadt war zahlreicher Feſtſchmuck auge bracht. 

Die Herrſchaften beſuchten das Muſeum zuerſt, welches gleich 
hinter dem Eingangsthore liegt, in welchem der Unterrichtsmi⸗ 
niſter dem Ratjer die Gipsabgüſſe mehrerer ausgegrabener menſch⸗ 
licher Körper zeigte, die für die berliner Muſeen beſtimmt find. 
Der Ratjer ¡pray dafür ſeinen wärmſten Dank aus. Der 
Monarch war von einer bewundernswerthen Friſche und bei vor 
trefflicher Laune, mit großem Eifer verfolgte er ſpäter die ſtatt⸗ 
findenden Ausgrabungen. Dieſelben förderten eine Anzahl inte 
reſſanter Gläfer, Broncen und Terracotten zu Tage. Den Schluß 
bildete ein Rundgang durch die Stadt. Mit dem regſten Jutereſſe 
befichtigte der Kaiſer alle Sehens würdigkeiten und verweilte 
namentlich längere Zeit auf dem Hügel oberhalb des anttfen 
Theaters, von welchem man eine prächtige Ausſicht über ganz 
Pompeji hat. Gelegentlich begrüßte der Kaiſer auch die an- 
weſenden Vertreter der berliner Preſſe auf das Freundlichſte. 
Nachdem die Majeſtäten den führenden Beamten ihren Dank 
ausgesprochen, erfolgte unter großem Volksjubel die Rückfahrt 
nach! Neapel. Auf dem Bahnhof der Stadt wurde noch ein 
kurzer Aufenthalt genommen. Nach Einnahme eines Inmbiſſes 


Der Deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski. 
(16. Fortſetzung.) 

Er zog ſeine Braut, der das Herz ſtill zu ſtehen drohte, 
fanft an ſich. 

Dann begann er ſo gefaßt als möglich — und er war in 
der That in der größten Aufregung, die er nur mit äußerſter 
Anſtrengung zu bemeiſtern wußte — auf die für fie ſchonendſte 
Weiſe zu erzählen, welcher Beſcheid auf ſein Conſensgeſuch 
erfolgt ſei, und welche Folgen für ihre Liebe und ihr Glück ſich 
daran knüpfen müßten. 

Käthchen war immer blaſſer geworden, ſie ruhte ihm beinahe 
ohnmächtig im Arme, aber fle mußte ihres Verſprechens einge⸗ 
denk geblieben ſein, denn ſie hörte ihm zu, ohne in Thränen 
auszubrechen. 

„Was glaubſt Du nun, was Dein Vater thun wird? fragte 
der BER 6 5 8 

„Mein Gott, mein Gott!“ ſtöhnte Käthchen — ich will 
mich ihm zu Füßen werfen und ihn beſchwören, daß er ein 
Mittel erſinne, uns zu retten.“ 

„Und wenn er es nicht findet?“ 

„Dann laſſe uns geduldig in treuer Liebe der Zeit warten, 
die uns wieder Roſen ſtatt der Dornen bringt.“ 

„Warten und vergeblich hoffen? rief der Cornet init aus» 
brechender Heftigkeit. „Soll ſich Dein Herz, Deine fdine Jue 
gendzeit in Gram und Elend verzehren, mein Muth und meine 
männliche Kraft unter dem Joche brechen, das ich mir geduldig 
habe auflegen laſſen, ehe wir nach langen bitteren Icihren das 
Ziel unſerer Wünſche erreichen? Nein, Käthchen, ver auge das 
nicht von mir, Du, die Du meinen Character und mein: aufbraus 
ſendes Temperament, endlich meine Alles aufopfern de Liebe 
tennft. Unſer Schickſal wird fig noch heute entſcheſiden, und 
eher will ich die Waffe gegen mein eigenes Herz führen — 

Das Oeffnen der Thür in einem Nebenzimmer unterbrach 
den vor Erregung glühenden jungen Mann und figuitt dem 
Mädchen, das fid ihm flehend, er möge fi beruhigen, an die 
Bruſt werfen wollte, das Wort ab. 

„Dein Vater!“ jagte der Cornet raſch. „Ich k itte Dich, 


verabſchiedeten ſich die Majeſtäten von den Behörden der Stadt. 
Kaiſer Wilhelm ſchüttelte insbeſondere dem Bürgermeiſter wieder⸗ 
holt herzlich die Hand, dankte ihm immer wieder für die nicht 
geahnte herzliche Begrüßung und verſicherte, er werde die Feſt⸗ 
tage niemals vergeſſen. Unter den Klängen der Mufik und 
donnernden Hurrah⸗ und Evoi va⸗Rufen ſetzte ſich der Extrazug 
in Bewegung und führte die Fürſten aus der prächtigen Veſuv⸗ 
ſtadt, in welcher ſie zwei wirklich glückliche Tage verlebt. 
Draußen ſtand die Volksmenge noch in dichten Haufen, jubelte 
und ſchrie, bis der Zug außer Sicht war. Die Zahl der Frem⸗ 
den, welche zu Fuß und Wagen, zu Schiff oder per Bahn nach 
Neapel gekommen waren, dürfte faſt eine halbe Million betragen. 
Auf den Stationen bis Rom wurden den Majeſtäten ebenfalls 
herzliche Begrüßungen dargebracht, und am Abend beim Wieder⸗ 
tinguge in die ewige Stadt, gewann der Enthufiagmus ein ganz 
neapolitaniſches Anſehen. In den Straßen bildete abermals 
Militär Spalier. Im Quirinalpalaſt war die königliche Familie 
bei der Familientafel vereint. 

Abends ſoll dann die am Sonntag des Regenwetters 
wegen verſchobene wunderbare Illumination der Alterthümer 
mit electriſchen und bengaliſchen Licht ſtattfinden; dem großar⸗ 
tigen Schauſpiel werden die Fürſtlichkeiten von einer Loge am 
palatiniſchen Hügel aus zuſchauen. — Saljer Wilhelm hat in 
Neapel ſeinem königlichen Wirthe geſagt, eine ſolche Begrüßung 
fet ihm noch nirgends zu Theil geworden, noch nie habe er eine 
ſo feſtlich erregte und geſchmückte Stadt qeleben. Das ganze 
Volk war auf den Straßen, alle Stände, alle Lebensalter wa⸗ 
ren in hellen Haufen ausgerückt, beſonders aber die Jugend 
war unzählbar wie Sand am Meer. Alles ſchreit, ſcherzt lacht, 
jubelt, tobt und tollt in ausgelaſſener Freude, ſo daß der 
ruhige Nordländer glauben möchte, die ganze Stadt habe ſich 
einmüthig einen freudigen Feſtrauſch angetrunken. Allenthalben 
hört man von dem enthuſiaſtiſch empfangenen hohen Gaſt reden, 
den Weib und Kind in einfacher Unbefangenheit den „bello 
biondo Imperatore“ nennt, und dem Jeder gut iſt, weil er jo 
weit her nach Italien gekommen iſt und das ſchöne Neapel 
beſucht hat. — Der Oberbürgermeiſter von Berlin hat an 
den erſten Generaladjutanten des Königs von Italien, Gene⸗ 
ral » Lieutenant Grafen Bafi, ein Telegramm gerichtet, in wel⸗ 
chem er Namens der Stadt Berlin gebelen hat, dem König 
Humbert für den Empfang zu danken, den die Bevölkerung 
Italiens dem Kaiſer Wilhelm bereitet habe. 


Die Internationale. 


Wiederholt iſt in dieſen Tagen die Rede davon geweſen, 
die „rothe Juternationale“, die Verbrüderung der communiſtiſch⸗ 
ſocialiſtiſchen Arbeiter aller Induſtrieſtaaten, die früher ſchon 
einmal in gewiſſer Form beſtand, ſolle wieder ins Leben gerufen 
werden oder die Abſicht fet bereits durchgeführt. Meldungen 
aus London, Brüſſel und New⸗York behaupteten Letzteres mit 
aller Beſtimmtheit, ſo daß man wohl annehmen kann, daß von 


Z ——— 
verlaſſe jetzt das Zimmer und laß mich mit ihm allein. Sollte 
ich von hier fortreiten, ohne Dich noch einmal geſprochen zu 
haben, was nicht unmöglich wäre, ſo beſchwöre ich Dich, bei dem 
Glide unſerer Zukunft, mich heute Abend in der Weinlaube zu 
erwarten.“ 

Beide wechſerten in höchſter Eile einen warmen Händedruck 
und Käthchen verſchwand gerade durch eine Thür, als die andere 
ſich öffnete und Herr Georg eintrat. 

„Ich habe ſchon draußen gehört, daß Sie hier ſeien,“ ſagte 
er freundlich, dem Cornet die Hand bietend, — „und mid über 
den lieben, überraſchenden Beſuch herzlich gefreut.“ 

„Aber was tft denn das?“ fragte er plötzlich mit bejorgt 
gewordenem Geſichte, als er die Aufregung des jungen Mannes 
gewahrte. „Und Ste find allein? — Wo tft denn Käthchen?“ 

„Ich habe fie ſoeben gebeten, das Zimmer zu verlaſſen, 
weil ich ſehr Wichtiges mit Ihnen zu beſprechen habe,“ erwiderte 
der Cornet trübe. 


„Ihr habt doch nicht einen kleinen Zank gehabt?“ fragte 
Herr Georg mit erzwungenem Lächeln. 
„Das kann nie der Fall ſein, mein Vater. Ich bringe 


Ihnen aus Wartenberg eine böſe, ſehr böje Nachricht.“ 

„Mein Vetter iſt doch nicht geſtorben?“ fuhr Herr Georg 
auf, denn er würde den Tod des Oberſten doch bedauert haben. 

„Rein, nein, es handelt ſich um Käthcheus und mein Glück. 
Der König hat den Conſens verweigert.“ 

„Verweigert? Wie it das möglich, da Eurer Heirath doch 
kein Geſetz im Wege ſtehen kann?“ 

„Sie vergeſſen Vater, daß ich Soldat bin und vollkommen 
vom König abhänge, daß es mir nicht erlaubt iſt, irgend ein 
Geſetz gegen die Willkür meines Kriegsherrn anzurufen. Ueber⸗ 
dies wird der König ohne Zweifel getäuſcht worden ſein.“ 

Herr Georg ſank, ſehr bleich geworden, in einen Seſſel; 
der Cornet blieb finſteren Blickes vor ihm ſtehen. Er erzählte 
mit vor Bewegung zitternder Stimme, in welchem Vordachte er 
ben Oberſten habe, und welcher alle Hoffnung abſchneidende Be⸗ 
ſcheid aus dem Königlichen Cabinette gekommen ſei. 

Here Georg hatte ihm offenbar bekümmert zugehört; er 
fand kein Wort der Erwiderung und ſtarrte trübſelig zu Boden. 
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all den Gerüchten wenigſtens etwas wahr iff. Auch in! den 
Köpfen der Führer der deutſchen Socialdemokratie hat der Ge⸗ 
danke wiederholt geſpukt, wenn er gleich nur vorſichtig ausge⸗ 
ſprochen worden iſt. Es wird zur Begründung dargelegt, daß 
die Arbeiter aller Induſtrieſtaaten gemeinſam vorgehen müſſen, 
um ihre Forderungen durchzusetzen; aber die Vollführung dieſes 
Vorgehens iſt eben nicht möglich. Es beſteht nicht der geringſte 
Zweifel, daß die engliſchen Arbeiter z. B. mit tauſend Freuden 
eine Beſchäftigung aufnehmen würden, die ihnen ein ſehr reiches 
Einkommen ſichert, mag auch dadurch ein deutſcher Induſtrie⸗ 
zweig ruinirt und deſſen Arbeiter brodlos werden. Die inter⸗ 
nationale Freundſchaft und Verbrüderung reicht immer nur bis 
zum Geldbeutel, und auf den letzteren ſehen die Agitatoren, 
welche die Internationale predigen, erſt recht. Wenn unſere 
deutſchen Arbeiter ſich veranlaßt fühlen, für ihre focialbemos 
kratiſche Parteikaſſe belzuſteuern, ſo müſſen ſie es doch haben; 
aber welche abſcheulichen Bilder bieten ſich in Belgien, wo die 
bitterarmen Kohlenarbeiter von den Communiſten in der ge⸗ 
meinſten Weile um ihren letzten Sou gebracht werden, für den 
fie ſich Brod kaufen könnten. Die Agitatoren geben ihnen 
schillernde Phraſen, die einen Augenblick den Kopf wirbeln 
machen, und dann Haß und Wuth wecken. Dieſe ſyſtemathiſche 
Vergiftung anfänglich ganz harmloſer Menſchen iſt das Schlimmſte 
in dem communiftiſch⸗anarchiſtiſch⸗ſocialiſtiſchen Treiben, ſie 
raubt die Zufriedenheit, weckt Begier und wilde Leidenſchaften, 
die doch nun einmal nicht erfüllt werden können. Die Inter⸗ 
nationale ſoll dieſe Verhetzung im Großen betreiben; aber wenn 
fie wirklich wieder ins Leben tritt, kann fie doch nichts anderes 
werden, als die Heimſtätte für die exentriſchſten Verſchwöre. 

Die Agitatoren der Internationale erachten das Natio⸗ 
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nalitälsgefühl als etwas Abgethanes; es iſt ja Bi daß 
auch namhafte deutſche Socialiſtenführer das Nationalitätsgefühl 
als abgethan betrachten, deutſche Socialiden n auch in 
Paris mit dortigen Communiſten ein Verbrüderungs feſt abge⸗ 


halten, aber die wenigen Tollköpfe find bei Weitem nicht die 
ganze Arbeitermaſſe. Unter den deutſchen Socialiſten werden 
genug ſein, die ſich als internationale Bürger betrachten; aber 
fie Allezuſammengenommen bilden doch nur eine kleine Minder- 
heit der deutſchen Arbeiter. In der weitaus großen Mehrheit 


ſteckt trotz aller ſocialiſtiſchen Lehren und Pläne ein echtes und 


feſtes Nationalitätsgefühl, das ſich nicht beirren läßt. 
Tauſende von Arbeitern, 
fochlen, find ſtolz auf die damaligen Leiſtungen des geeinten 


Vaterlandes, und die traurigen Ereigniſſe dieſes Jahres Habe 
Als über Kaiſer Friedrich in 


auch ſie wehmüthig berührt. 
Berlin einmal ein ſchlechtes Flugblatt erſchien, worüber in der 
großen Oeffentlich keit nichts bekannt geworden, da regte ſich die brutalſte 
und allgemeinſte Entrüſtung gerade unter den Arbeitern, kein 
Mund öffnete ſich gegen ſein Andenken, und auch von den 
Franzoſen können wir es zu ihrer Ehre ſagen, daß nur ein ſehr 
geringer Theil es iſt, welcher den internationalen Schwindel 
mitmachen würde. Es find Hitzköpfe, aber das Nationalgefübl 


„Es iſt Alles aus!“ ſeufzte er endlich. „Mein armes 
Käthchen! Wie bedaure ich ſie auch!“ N 

„Sie meinen alſo, daß ſich garnichts mehr thun ließe?“ 
fragte der Cornet. 

„Was ſoll ich thun? Ich gäbe den Reſt meines Lebens 
darum, wenn ich Euch helfen köunte.“ a 

„Wenn ſie ſich entidltefen könnten, Vater, ſelbſt naw 
Berlin zu reiſen und dem Könige Vorſtellungen zu machen?“ 

„Bei Leibe nicht!“ rief der alte Herr ängſtlich. Die höchſte 
Ungnade Seiner Majeſtät würde mich treffen.“ es Aaa 

Herr Georg war zu einem jolden Eutſchluſſe gewiß nicht 


zu bewegen; er war ganz rathlos. Einmal ſchlug er vor, der 


Cornet ſolle ſeinen Abſchied nehmen, Käthchen heirathen und 
die Landwirthſchaft erlernen; aber dem war jener entſchleden 
abgeneigt; einmal war er mit ganzer Seele Soldat, dann war 
er auch zu ſtolz, ſelbſt ohne eigene Mittel, ſobald ſein Gehalt 
fortfiel, ſich von Frau und Schwiegervater ernähren zu laſſen; 
überdies würde der König den Abſchied sem rem ‚haben, 

Daß der Graf, wie ſich jetzt ergab, dax fein Vermögen bes 
fab, fiel bei Herrn Georg, wie ſchon früher erwähnt, bewiß nicht 
ſchwer in die Wagſchaale, vielleicht trug es aher doch ein wen 
zu dem Entſchluſſe bei, den er in sido Ueberlegung fabio, 
während ber Cornet nachdenklich fm Zimmer umherging. Etwas. 
ſchüchtern blickte er ihm eine Welle nach, dann ſagte er, plötzlich 
aufſtehend und ihm die Qu bietend: 

„Es bricht mir fait das Herz, Sie darauf aufmerkſaut 
machen zu müſſen, daß Käthchens, meiner einzigen Tochter gan⸗ 
zes Lebensglück jetzt von einem edlen Entſchlue von Ihrer 
Seite abhängt. 

Der Graf verſtand ihn und blickte ihn feſt an. 

03d kann Käthchen ebenſo wenig freiwillig entjagen, wie 


ſie mir.“ 

„Es muß ſo ſein,“ erwiderte der Alte trübe, aber auch mit 
der Entſchiedeuheit, die oft bei ihm hervortrat und ein ſicherer 
Beweis war, daß er einen unwandelbaren Entſchluß gefaßt habe. 

„Ich werde ſchon morgen mit meiner Tochter von hier ab⸗ 
reiſen, damit ſie einige Zerſtreuung ihres Schmerzes finde. Seien 
Sie edel, und entſagen Sie ihrer freiwillig, — es wird ihr zur 
Beruhigung gereichen, wenn fie ſich überzeugt, daß Sie ſich nick 


die im letzten großen Kriege mitges — 
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y für fie unantafibar. Der britiſche Arbeiter hängt an Alt 
England mit Herz und Seele, und denkt nicht daran, fid mit 
berüchtigten Verſchwörern einzulaſſen. Die Arbeiter⸗Elemenie, 
welche in London den großen Mund haben und für die Inter⸗ 
nationale eintreten, ſind der Abfall aus aller Herren Länder 
und nicht Wenige von ihnen find hart an der Gefäugnißthür 
vorbeigeſtreift. Noch ſchlimmer ſtehen die Verhältniſſe bei den 
Mord- und Brandrednern in New-Pork. Darum iſt die rothe 
Internationale, als allgemeine Arbeiterverbindung gedacht, ein 
Unding, ſie kann nur eine Vereinigung von Elementen werden, 
die den Umſturz durch Gewalt predigen und deren Hauptplan 
es iſt, in der allgemeinen Verwirrung ſich die Taſchen zu füllen. 
Die Pariſer Commune bietet einen Belag für die practiſchen 
Thaten dieſer Leute, Plünderung und Diebſtahl, darauf läuft 
ſchließlich ihr Zweck hinaus. Deshalb werden nur die ſchon 
tief geſunkenen Arbeiter und die ſchlauen Verführer ohne Ge⸗ 
wiſſen in die Internationale eintreten; ein ehrlicher Arbiter 
gewiß nicht. 


Tagesſchanu. 


Aus Hofkreiſen wird beſtimmt mitgetheilt, daß von dem 
Project einer Königskrönung Kaiſer Wilhelm's II. in 
Königsberg endgiltig Abſtand genommen iſt. 

ur Erklärung, welche laut unſerer geſtrigen Depeſche die 
deutſchen Aerzte gegen Mackenzie veröffentlichen ſchreibt man 
uns: Mackenzie hat in ſeiner Schrift bekanntlich die Anſchul⸗ 
digung erhoben, daß Profeffor Bergmann am 12. April als 
Kaiſer Friedrich in größter Erſtickungsgefahr geſchwebt, durch 
ſein energiſches Eingreifen einen ſogenannten „falſchen Weg“ 
durch die Luftröhre gemacht und dadurch den Tod des Kalſers 
beſchleunigt habe. Da Mackenzie zum Beweiſe, dieſer Behauptung 
ſich auf das Sectionsprotocoll berief, jo haben die eingangs 
genannten beiden Profeſſoren, welche die Section aus führten, 
eine Erklärung erlaſſen, aus welcher hervorgeht, daß Mackenzie's 
Behauptung unwahr iſt. Der Wortlaut der Erklärung iſt fol⸗ 
gender: „Berlin, den 17. October 1888. Die Unterzeichneten 
erkläre: 1) daß in dem Secttonsprotocoll, welches zu Schloß 
Friedrichskron am 16. Juni 1888 aufgenommen wurde, von 
einer Abſceßhöhle gar keine Rede iſt. 2) daß die Seite 101, 
des Berichtes der deutſchen Aerzte erwähnte große, mit mor⸗ 
tiſieirten Fetzen bedeckte Fläche von 9 Centimeter Länge ber- 
ſelben einzigen vorgefundenen Höhle angehört, von welcher auch 
zu Aufang des Protocolls die Rede iſt, nämlich der, durch die, 
bei der Einbalſamirung eingeführte Watte ausgedehnten Höhle 
des Kehlkopfes und oberen Trachealabſchnittes, welche durch 
Zerfall und Geſchwürsbildung innerlich zerſtört waren. 3) daß 
aus dem Obducttonsprotocoll nicht gefolgert werden kann, es 
habe jemals eine Abſceßhöhle beſtanden. 4) daß dasjenige Ge- 
webe, in dem nach Sir Morell Mackenzie's Bericht und Figur 
auf Seite 80 ſeiner Broſchüre, die Cauüle auf falſchem Wege 
liegen und der fragliche Abſceß vorhanden geweſen ſein ſoll, 
bei der Section als normal und ohne narbige Veränderungen 
vorgefunden wurde. 5) Daß die Luftröhre in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung bis den Bronchien eröffnet worden tſt. Rudolf Virchow 
Wilhelm Waldeyer.“ — Der erſte Stoatsanwalt am Lands 
gericht Berlin hat die Profeſſoren von Bergmann und Gerhardt 
aufgefordert, Strafantrag zu ſtellen gegen den Arzt Mackenzie, 
den Buchhändler Spaarmann und den Buchdrucker Kühne wegen 
gegen ſie in der confiscirten Mackenzieſchen Brobítie verübter 
Beleidigungen. Beide Profeſſoren haben ablehnend geantwortet, 
fie ſelen überzeugt, daß die Beleidigungen Mackenzie 's auf ihn 
ſelbſt zurückſielen; fie wünſchten daher im Gegentheil eine mög⸗ 
lichſte Verbreitung der Brochüre. Mackenzie s Anwälte haben 
den londoner Buch händlern folgende Mittheilungen zugehen 
laſſen: „Wenn die Ueberſetzung der deutſchen Brochüre (betitelt 
„Die Krankheit des Kaiſers Friedrichs III.“) von Zynen ver⸗ 
öffentlicht wird, find wir von Sir Morell Mackenzie inſtruirt, 
einen Proceß wegen Characterſchmähung gegen Sie anzuſtren⸗ 
gen und eine hohe Schadloshaltungsſumme zu beauſpruchen. In 
Folge dieſer Ankündigung wurde der Verkauf der Brochure 
ſofort eingeſtellt. 

Von allen Erklärungen, auf welche Weiſe Profeſſor 
Geffcken die genaue Kenntuiß von der Urſchrift des Tages 
buches des damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm erlangt 
haben könnte, ſcheint der „Schleſ. Ztg.“ folgende, aus guter 
Duelle verlautende die wahrſcheinlichſte zu ſein: Im Anfang 
der ſiebziger Jahre habe der Kronprinz das Tagebuch an Geff⸗ 
cken gegeben und denſelben erſucht, es auf ſeinen literariſchen 
Werth zu prüfen. Geffcken habe erklärt, fo ſchuell fein Urtheil 
nicht abgeben zu können, zumal er in den nächſten Tagen eine 
LL... 
der Verzweiflung hingeben und ihr ein ſo großes Opfer zu brin⸗ 
gen im Stande find.“ 

„Entztehen Sie mir doch nicht den Sohnesnamen!“ rief 
der Cornet in ſchmerzlicher Bewegung. „Ich will Sie nicht 
täuſchen, denn das würde metner unwerth fein, aber ich 
ſchwöre Ihnen zu, daß ich meinen Rechten auf Käthchen nicht 
entſage, ehe fie es ſelbſt nicht verlangt, und das wird nie ge 
ſchehen, — ich verſichere es Ihnen.“ 

„Auch fie wird es müſſen,“ antwortete Georg, — wenn fie 
das Haupt ihres Vaters nicht vorzeitig in die Grube bringen 
will. Wenn Sie wüßten, wie ſchwer es mir wird, ſo zu Ihnen 
und meiner Tochter, wenn es durch ihre Weigerung nöthig 
wird, ſprechen zu müſſen!“ 

„Noch ein Wort, mein Vater!“ rief der Cornet leiden⸗ 
schaftlich. „Geben Sie uns ihre Einwilligung, uns ſofort trauen 
zu laſſen. — Sie können vorſchützen, ich hätte Ihnen mitge⸗ 
theilt, der König habe mein Conſensgeſuch genehmigt, ich werde 
ſpäter die ganze Verantwortung allein tragen. Man kann 
Ihnen und Käthchen nie etwas anhaben, mich wird der König 
ein oder ein halbes Jahr auf die Feſtung ſchicken; dafür werden 
Käthchen und ich unſer ganzes Leben lang glücklich ſein.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Mauſoleum Kaiſer Friedrichs III. 

Der 18. October, ſonſt ein Freudentag für die deutſche 
Nation, jetzt ein Tag wehmüthigen Gedenkens, wurde beſtimmt, 
um den Grundſtein für jenen Bau zu legen, welcher das Mau⸗ 
ſoleum Kaiſer Friedrichs fein wird. In nächſter Nabe von jener 
Gruft, welche die Sarkophage König Friedrichs Wilhelm IV. 
und feiner Gemahlin, der Königin Eltſabelb, birgt, wird auch 
Kalſer Friedrich fein Grabmal finden, er, der mit ſeinem könig⸗ 
lichen Oheim die hohe Begeiſterung für die Kunſt theilte, hat 
auch mit ihm jede Voraus beſtimmung feiner einſtigen Grabſtätte 
gemeinſam. Der König wollte zu Füßen des Altars einer 
Friedenskirche ruhen, Kaiſer Wilhelm ſprach es bei ſeinem letzten 
Aufenthalt in den Tyroler Bergen aus, daß jenes kleine Gottes⸗ 
haus zu Innichen, welches der Grabkirche von Jeruſalem nad» 


Kur antreten wolle. Zweifellos habe Geffcken die Zeit benützt, 


zu dem viel beſprochenen Artikel der „Deulſchen Rundſchau“ 
gebildet haben. Das Reichsgericht hat es abgelehnt, Profeſſor 
Geffcken zeitweilig in Freiheit zu ſetzen. Einem ſolchen Antrage 
kann nicht entſprochen werden, wennſchon der Arreſtant nicht 
fluchtverdächtig if, im Falle die Anklage auf ein Verbrechen 
laulet. Und in der That lautet die Anklage wider Geffcken 
auf Landesverrath. Von einer Anklage wegen Fälſchung iſt 
abgeſehen und damit zugeſtanden, woran ſchon lange kein Zweifel 
mehr war, daß die publicierten Tagebuchauszüge weder gefälſcht 
noch verfälſcht find. § 92 des Strafgeſetzbuches beſagt: Wer 
vorſätzlich Staatsgeheimuiſſe oder Feſtungspläne oder ſolche Ur⸗ 
kunden, Actenſtäcke oder Nachrichten, von denen er weiß, daß 
ihre Geheimhaltung einer anderen Regierung gegenüber für das 
Wohl des deutſchen Reiches oder eines Bundesſtaates erforderlich, 
dieſer Regierung mittheilt oder öffentlich bekannt macht, wird 
mi: Zuchthaus nicht unter zwei Jahren beſtraft.“ 

Eine Sonder⸗Ausgabe der „Freiſinnigen Zeitung“, 
ausſchließlich dem Andenken Kaiſer Friedrichs gewidmet, iſt 
Mittwoch Abend in Berlin polizeilich beſchlagnahmt worden. 
Wie verlautet, iſt dies geſchehen, weil das genannte Blatt einen 
Paſſus aus dem Tagebuche Kaiſer Friedrichs aus dem Jahre 
1870 abdruckte. Auch eine Ausgabe deſſelben Inhalts in 
Brochürenform iſt beſchlagnahmt worden. 

Die deutſche Kriegsmarine hat alle Urſache Rolg zu fein! 
Ueber die deutſche Flotte und ihre Bemannung fällt ein ſee⸗ 
männiſcher Kritiker in der „Times“ ein ungewöhnlich anerkennen⸗ 
des Urtheil, das um ſo bemerkenswerther iſt, als bisher die 
Engländer ſich noch immer geſträubt haben, zuzugeben, daß 
irgend eine fremdländiſche Marine die ihrige, was die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit anbetrifft, ſchlagen könnte. Der Kritiker, deſſen Auf⸗ 
ſatz vermuthlich ein Ergebniß des letzten Beſuches eines eng⸗ 
liſchen Geſchwaders in Kiel tft, ſagt, die Leiſtungen der Caprivi- 
ſchen Verwaltung beſprechend: „Caprivi's Aufgabe war es, die 
von ſeinen Vorgängern hinterlaſſene Flotte mit fähigen Offi⸗ 
cieren und Mannſchaften zu verſehen und ihr eine gründliche 
Organiſation zu geben. Es kann nicht beſtritten werden, daß 
er während ſeiner Amtsdauer in Erfüllung dieſer Aufgabe be⸗ 
merkenswerthe Ergebniſſe erzielte. In dieſem Augenblick giebt 
es keine Flotte, die beſſer bemannt oder mit Officteren verſehen 
wäre, als die deutſche. Die Offtctere find ohne Ausnahme 
Leute von hoher wiſſenſchaftlicher Ausbildung, Seemänner erſten 
Ranges und halten eine wunderbare Manneszucht anfrecht. 
Mannſchaft iſt von muſterhafter Tüchtigkeit und obgleich die 
Mehrzahl der Leute im Binnenlande geboren tft, find fie doch 
in jeder Beziehung ebenſo gute Seeleute, wie unſere engliſchen 
Blaujacken. Niemand, der in der Lage iſt, aus eigener An⸗ 
ſchauung zwiſchen dem Dienfle, wie er auf deutſchen und eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffen verſehen wird, einen Vergleich zu ziehen, 
kann das bezweifeln. In der That, was Sauberkeit und Firig- 
keit anbetrifft, jo würde ein vorurtheilsloſer Beobachter wahr⸗ 
ſcheinlich den deutſchen Seeleuten die Palme zuerkennen. Nicht 
weniger als in Hinſicht auf die Bemannung war Caprivi er- 
folgreich bei der Organiſation der deutſchen Flotte. Er führte 
ein Syſtem ein, daß Deutſchland ermöglichte, ſeine Schiffe mit 


fic aus dem Tagebuche Auszüge zu machen, welche die Grundlage Die Adreſſe ſchließt mit dem Wunſche: 


1 


Die 


größerer Geſchwindigkeit als irgend eine andere Macht im Dienſt 


zu ſtellen. Er rief das Ausbildungsgeſchwader ins Daſein, das 
als practiſche Seemannsſchule keinen Nebenbuhler außer unſerem 
eigenen Ausbildungsgeſchwader hat. Er erhob ſchließlich die 
deutſche Flotte zu einem ſolchen Grade der Leiſtungsfähigkeit, 
daß während der Uebungen in dieſem Sommer, obgleich dabei 


eine beträchtliche Anzahl von Schiffen aller Größen länger als 


vier Monate in Dienſt geſtellt waren, doch nicht ein ein⸗ 
ziges Mißgeschick vorkam. Wenn wir ins Auge faſſen, 
wie zahlreich die Unfälle bei den franzöſiſchen und engliſchen 
Uebungsgeſchwadern in dieſem Jahre waren, ſo wird dieſe 
pe Abweſenheit von Unfällen bei deutſchen Schiffen höchſt 
edeutſam.“ gh : 


Deutfbes Reich. 


Künftigen Montag feiert die Gemahlin unſeres Kaiſers, 
Ratlerin Victoria, ihren 30. Geburtstag. Irgend welche Feſt⸗ 
lichkeiten finden der Familientrauer wegen nicht ſtatt. 

Die Kaiferin Friedrich hat am Donnerſtag Vormittag 
eine Deputation der Berliner ſtädtiſchen Behörden empfangen, 
welche die an die Kaiſerin beſchloſſene Adreſſe übergob, in der 
mitgethetlt wird, daß die Errichtung einer Kaiſer⸗Friedrich⸗ 
Stiftung im Betrage von 500006 Mk. und die Aufſtellung 
eines Kalſer⸗Friedrich»'7denkmals in Berlin von der Stadt ge⸗ 
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gebildet iſt, ihm als ſein Mauſoleum erwünſcht wäre. Kaiſer 
Friedrich brachte zuerſt den Gedanken ſeiner Gemahlin gegenüber 
zum Ausdruck und dieſe zeichnete, auf den Plan ihrer Gemahls 
mit wehmüthigem Eifer eingehend, ſogleich an Oet und Stelle 
die characteriſtiſche Grundform des Baues, ſowie die Stellung 


und Form der Säulenrundgänge in ihr Scizzenbuch. Nach der 


traurigen Cataſtrophe wurde jener Gedanke auch von dem kaiſer⸗ 
lichen Sohne aufgenommen und der gerade in Innichen ſich 
aufhalteude wiener Baumeiſter Schmidt um genaue Angabe dec 
Größenverhältniſſe des alten Grabkirchleins erſucht, dem berliner 
Baurath Raſchdorff aber wurde der Entwurf des Baues, ſowie 
die Ausführung deſſelben übergeben; der plaſtiſche Schmuck der 
Grabſtätte im Innern des Gebäudes, ſoll von dem Bildhauer 
R. Begas geſchaffen werden. Das Mauſoleum lehnt ſich in 
feinen Grundformen und Größenverhältniſſen an das schlichte Urbild 
an. Die Formengebung des ganzen Baues tft möglichſt einfach, 
jedoch läßt der Gejammtentwurf eine vollendet künſtleriſche 
Durchbildung des Bauwerkes ſchon auf den erſten Blick erkennen. 
Das Gebäude wird ſich an der Nordſeite des Atriums der 
Friedenskirche, in deſſen Mitte Thorwaldſens ſegnender Heiland 
ſeine Hände ausbreitet, erheben. Die Hauptachſe der Grabcapelle, 
welche im Oſten durch die äußere nach dem Waſſer hin gelegene 
Säulenhalle begrenzt wird, liegt in der Mittellinie des Atriums. 
Der zehntheilige Rundbau wird, nach dem Vorbilde der Innicher 


Capelle, auf neuen Säulen ruhen, derart, daß die zehnte Säule 


weggelaſſen iſt, um den Eingang des nach Oſten gerichteten 
Altarraumes entipredend zu erweitern. Dieſe Syenit⸗Rundſäulen 
widerholen ſich in gleicher Zahl im oberen Stockwerk, fie 
tragen einen mit Figuren geſchmückten und mit Fenſtern ver⸗ 
ſehenen Oberbau. Ueber dieſen wölbt ſich die Kuppel, welche reichen 
Moſaikſchmuck erhalten ſoll. Der Hauptraum wird durch zwei 
Gallerien, einen im Erdgeſchoß und einen im oberen Stock⸗ 
werk, umſchloſſen; dieſer letztere ſoll bei feierlichen Gelegenheiten 
für ben Sängerchor Raum geben. Oeſtlich ſchliest ſich an dieſen 
Rundbau der Altarraum, drei Stufen führen zwiſchen den Sär- 
len zu ihm hinauf; der Altar ſelbſt trägt als bildneriſchen 
Schmuck Rietſchel's Pietä, jene tief ergreifende Gruppe, welch, 


plant iſt. Die Kaiſerin ſoll die Zwecke der Stiftung beſtimmen. 
„Gott erhalte Eurer 
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät das gläubige Vertrauen 
und den Sinn, wie die Kraft fleter werkthätiger Liebe, die jedes 
Leid zu ſtiller Verſöhnung mit Allem führt, was durch Gottes 
Rathſchluß uns auferlegt wird.“ Die Kaiſerin empfing die 
Herren umgeben von ihren Töchtern und dem Kronprinzen von 
Griechenland. Beim Verleſen der Adreſſe bemächtigte ſich der 
hohen Frau eine heftige Bewegung und ſie brach in Thränen 
aus. Noch ſchluchzend reichte fie allen Herren zum Dank die 
Hand. Auch der Kronprinz von Griechenland und die Prinzeſſin⸗ 
nen begrüßten die Herren auf das Herzlichſte. Mit Miller Weh⸗ 
muth ſchied die Deputation aus dem Heim des Verewigten. 

Prinz Heinrich von Preußen wird ſich nicht, wie früher 
gemeldet war, zum Jubiläum des Königs Georg von Griechen⸗ 
land nach Athen begeben, ſeine Dtenſipflicht hält ihn in Kiel 
feſt. Dagegen iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß der Erbprinz 
von Meiningen, bekanntlich einer der gründlichſten Kenner 
helleniſcher Sprache und Sitte, den Feſtlichkeiten beiwohnen wird. 

In Baden⸗Baden iſt die Herzogin von Hamilton, 
geborene Prinzeſſin Marie von Baden, am Donnerſtag früh ge⸗ 
ſtorben. Die Prinzeſſin Marie Eliſabeth Karoline war am 
11. October 1807 als jüngſte Tochter des Großherzogs Carl 
von Baden und der Großherzogin Stephanie Beauharnais, kai⸗ 
ſerliche Prinzeſſin von Frankreich, geboren; fie vermählte fid 
rx = Februar 1843 mit Wiltam Alexander Herzog von 

amilton. 

Im auswärtigen Amt zu Berlin haben längere Beſpre⸗ 
chungen mit dem commandirenden Admiral Grajen Monts und 
anderen Marincofficierea ſtattgefunden. Man vermuthet, es habe 
ſich um die oſtafrikaniſchen Angelegenheiten gehandelt. — Im 
preubliden Cultusminiſterium haben in den letzten Tagen Bes 
rathungen ſtattgefunden, welche die Gründung eines deutſchen 
i e für ſtudirende junge Künſtter zum Gegenſtande 

atten. 

Das deutſche Mittelmeergeſchwader, von dem es heißt 
es werde nach Zanzibar gehen, trifft nächſter Tage zum Jublläum 
des Königs Georg von Griechenland in Athen ein. Sodann 
wird es Raguſa, Fiume und Trieſt beſuchen. 


Aus lan d. 


Belgien. In Brüſſeler Kreiſen verlautet, daß König 
Leopold von Belgien die Abſicht hege, den vom Oberſten 
Lahare durchforſchten Theil der Sahara » Küſte mit deren 
Hinterland zur Bildung einer beſonderen Colonie zu erwerben. 
— Ein officteler Bericht der Congo - Regierung erklärt, der 
jüngſt ermordete Major Barttelot jet von einem Eingebornen 
welchem er gezüchttgt erſtochen. Der Araber» Häuptiing, 
Tippu Tipp habe keinen Verrath geübt. 

Frankreich. Dir Polizei von Marſeille hat wegen der 
Herkunft der rothen Zettel, die in Rom in den Wagen 
Kaiſer Wilhelms geworfen werden ſollten, eine Unterſuchung 
angeſtellt und gefunden, daß der Ab ſender ein Italiener, Angelo 
Sanatort, und Mitglied eines Vereins von Mazziniſten tt. — 
Der Abg. 1905 ous, welcher von dem boulangiſtiſchen Redac⸗ 
teur Sabruyére der Käuflichkeit beſchuldigt wurde, ſchlug ſich 
mit demſelben und erhielt eine leichte Bruſtwunde. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der öſterreichiſche Geſandte beim 
heiligen Stuhl, Graf Paar, it in den Ruheſtand getreten. — 
Das miniſterſelle Fremdenblatt weiſt eine von den jung-cyedtfden 
Organen eingeleitete Agitatlon gegen das Bündniß mit 
Deutſchland energiſch zurück und bemerkt, daß auch die alts 
czechiſchen Organe ſchließlich die Verpflichtung hätten, gegen ein 
ſolches unverantwortliches Treiben eruſtlich und nachdrücklich 
aufzutreten. — Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe zu Pet wurde 
am Donnerſtag von Miniſter Tisza das Budget eingebracht. 
Das Defictt beträgt fat 7½ Millſonen Gulden, 12 Millionen 
weniger als voriges Jahr. 

erbien. Aus Belgrad wird gemeldet, es ſei eine von 
dem Thronprätendenten Peter Karageorgewitſch eingefädelte 
Verſchwörung entdeckt. Die Regierung beſtreitet das aber. 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienwerder, 18. October. (Oienenwirthſchaft,. 
Nach dem am letzten Sonntage im hieſigen Handwerkerein ges 
haltenen Vortrage des Lehrers Nahrius aus Dammfelde bei 
Marienburg beträgt die Anzahl der in Weſtpreußen b findlichen 
Bienenſtöcke 74,062, fo daß auf je 20 Einwohner 1 Bienenſtock 
zu rechnen tft. Im Rreije Marienburg allein fino 4854 
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Kaiſer Friedrich von jeher beſonders lieb und werth geweſen 
iſt. Der von weißem Marmor gebildete Altartiſch wird durch 
vier Syenitſäulchen geſtützt; auch fie haben Capitäle von hell⸗ 
farbigem Marmor. Ein Kreuzgewölbe überſpaunt den Altar⸗ 
raum, deſſen öſtliches Fenſter ein Glasgemälde erhalten wird. 
Rechts vom Altar, in gleicher Höhe mit demſelben wird der 
Sarkophag des Prinzen Waldemar, zur Linken derjenige des 
Prinzen Siegismund ſeine Stätte finden. Inmit'en des Haupt⸗ 
raumes aber, zunächſt dem Haupteingang, tt der Platz für den 
mächtigen Sarkophag Kalſer Friedrichs, in der Art, daß in 
ſymmeiriſcher Weiſe der Raum für die Aufftellung eines zweiten 
Sarkophages zur Verfügung bleibt. Der Sarkophag des dahin⸗ 
geſchiedenen Herrſchers foll, einer Idee der Kaiſerin Friedrich 
entſprechend, in ſeiner Formengebung in der Weiſe aufgefaßt 
werden, daß der untere Theil aus gelbem Marmor ausgeführt 
wird, welchen an den vier Ecken broncene Adler flankieren, und 
auf dieſem Sarkophag von edlem Geſtein, welcher den Sarg 
des Verewigten umſchließt, wird die in carrariſchem Marmor 
auszuführende Figur des kaiſerlichen Dulders ruhen. Die äußere 
Form des Bauwerkes hat ſich aus der inneren ergeben: Ein 
Rundbau, überdacht durch eine mit Kupfer gedeckte Kuppel und 
gekrönt durch eine, in einem goldenen Kreuz gipfetade Paterna, 
Die Treppe, welche zu der oberen Gallerie führt, zeigt ſich von 
außen nach dem Vorbild von Innichen als adtediges Thürm⸗ 
chen. Die Höhe des ganzen Bauwerks ordnet fi den am fig 
kleinen Maßverhältniſſen der Friedenskirche vollſtändig unter. 
Die äußeren Anlagen des Mauerwerks find in Sandſtein ges 
dacht, ebenſo kommt auch im Innern allenthalben die natürliche 
Farbe des gewählten edlen Materials klar zur Erſcheinung; 
wir fügen noch hinzu, daß der innere Hauptraum eine 
lichte Wette von 8 Metern erhält, während die innere Höhe 
der Kuppel 13 Meter betragen wird. Am 18. October 1889 
hofft man den Bau fo weit vollendet zu haben, daß die 
Ueberführung der drei Sarkophage, die zur Zeit in der 
nordöſtlichen Capelle der Friedenskirche ſtehen, ſtattfinden kann. 


| 


öde bie ag, Hl bei normaler Witterung 79,080 Pfund 
pe te welcher einen Werth von 58,258 Mk hat. Einen 
noch viel höher anzuſchlagenden Nutzen gewähren die Bienen 
dadurch, das ſie den Blüthenſtaub von Blume zu Blume 
tragen und jo für reiche Ernten in Obfigärten und Rapsferdern 
orgen. 
Jo — Graudenz, 17. Octoqer. (Todtſchlag.) Aus Jas 
blonowo wird dem „G.“ folgender Vorfall berichtet. 
Mehrere Eiſenarbeiter geriethen unter ſich in Streit, und es kam 
schließlich zum Handgemenge. Ein hierbei ſchwer verwundeter 
Vorarbeiter wurde von ſeinen Cameraden arg gemißhandelt und 
zuletzt auf das Schienengeleiſe gelegt, worauf er von dem her⸗ 
anbrauſenden Zuge überfahren wurde. — Wie daſſelbe Blatt 
auf Nachfrage auf der hieſigen Bahnſtation erfahren hat, iſt aller⸗ 
dings ein Mann von zwei Zügen, einem Abend⸗ und einem 
Morgenzug in Jablonowo überfahren worden. Die Section 
ſoll indeſſen ergeben haben, daß der Mann, als der erſte 
Zug über ihn hinwegging, bereits tobt war. Eine an der 
Stirn des Todten gefundene Schramme würde darauf ſchließen 
laſſen, daß der Mann erſt erſchlagen und dann auf die 
Schienen gelegt worden fet, vielleicht um den Anſchein zu er⸗ 
wecken, als habe er den Tod durch Ueberfahren gefun⸗ 
den. Hoffentlich bringt die Unterſuchung Licht in dieſe Ange 
legenheit. 

: Elbing, 17. October. (Lebendig verbrannt.) In dem 
Dorfe Yliendorf entſtand durch einen fehlerhaften Schornſtein ein 
Brand, durch welchen das Haus und die Scheune des Schiffers 
Fabricius ein Raub der Flammen wurden. Der Mann war mit 
einer Ladung Kafe nach Tapiau gefahren. Frau und Kinder 
wurden noch im letzten Augenblick durch Nachbarn geweckt. Die 
ſehr ſchwerhörige Frau lief noch einmal in das Haus, um das 
baare Geld zu retten, es gelang ihr dieſes auch, doch damit 
nicht zufrieden, wollte ſie auch noch die Ziege aus dem Stalle 
holen, der an den Hausflur grenzte. In dem Augenblicke fiel 
das Dach ein, und die Frau wurde unter den brennenden 
Trümmern begraben. Man fand die verkohlten Ueberreſte 
ſpäter, und neben denſelben das geſchmolzene Geld. 

— Nenteich, 16. October. (Viehmarkt.) Trotz der 
gleichzeitigen Märkte in Jaſtrow und Oliva waren zum heutigen 
Vieh⸗ und Pferdemarkle Händler in großer Zahl erſchienen, 
nam entlich aus Pommern und Poſen. Das angetriebene Pferde ⸗ 
material, 400 Stück war faſt durchgehends unter Mittel. 
Bezahlt wurde für ſchlechtere Waare bis 100 Mk., mittlere 
100-500 Me, einzelne Luxuspferde brachten bis 700 Mk. An 
Rindvieh waren 100 Stück Fettvieh aufgetrieben, und wurden 
22—23 Mk. per Ctr. lebend Gewicht angelegt. 

— Königsberg, 18. October. (Verſuchter Streik 
der Pferdebahnkutſcher.) Geſtern früh war unſere 
Stadt nahe daran, den Straßenpferdebahnbetrieb eingeſtellt zu 
ſehen, und zwar auf Grund eines Streiks der Pferdebahn⸗ 
kutſcher. Von geſtern früh ab ſollte nämlich für dieſe Leute in 
ſofern der Dienſt erſchwert werden, als die bisherigen 4 freien 
Stunden an jedem Tage weggefallen und die Leute daher ſtatt 
der bisherigen 12 von geſtern ab 16 Stunden Fahrdienst zu 
verrichten haben ſollten. Als die Kutſcher geſtern früh zum 
Dienſt kamen, ließen dieſelben ihrem Director erklären, daß ſie 
nur bei der bisherigen Dienſteinrichtung die Fahrten aufzu ⸗ 
nehmen geſonneu feten. Nachdem zweien von den Wortführern 
die Dienſtentlaſſung angedeutet und die Kutſcher zum ſofortigen 
Antritt des Dienſtes aufgefordert worden waren, erfolgte der 
letztere, während die beiden erſteren ihre ſofortige Entlaſſung 
nahmen. Geſtern Mittags wurden ſämmtliche Kutſcher vor den 
Director citirt, dem dieſelben in längerer Auseinanderſetzung 
klarlegten, daß der ſchwere Dienſt ohne die 4 freien Stund en 
nicht zu ertragen fet. Hierauf wurde ihnen eröffnet, daß es 
vorläufig bei der bisherigen Dienſteinrichtung verbleiben ſolle. 

— Neutomiſchel, 16. October. (Raubanfail.) Ein am 
Freitag Abend in der Nähe unſerer Stadt verübter Raubanfall 
hat die Bewohner der Stadt und Umgegend in nicht geringe 
Aufregung verſetzt. Der Eigenthümer Reinhold Zithier aus 
Scherlanke, welcher am Freitag hier ſeinen Hopfen verkaufte 
und den Betrag von 900 Mark in Banknoten ausgezahlt erhielt, 
wechſelte beim Kaufmann Madantz einen 500⸗Markſchein, auf 
welchen er 150 Mark in Gold und Silber und den übrigen 
Betrag in Papier herausbekam. Es wird vermuthet, daß dies 
eine Perſon von außen beobachtet hat. Zithier fuhr mit ſeinem 
Stiefſohn, einem Knaben von etwa 12 Jahren, ungefähr gegen 
8 Uhr aus der Stadt; auf der Neuſtädter Chauſſee ſprang ein 
unbekannter Mann auf ſeinen Wagen und bat, ihn mitzunehmen, 
was erſterer auch ohne Weiteres unvorſichtiger Weiſe that. Als 
das Gefährt in den Glinauer Weg, links von der Chauſſee, 
einbog und eine kleine Strecke gefahren war, verſetzte der Unbe⸗ 
kannte dem Zithier mit einem keulenartigen Knüttel einen der⸗ 
artigen Schlag gegen den Kopf, daß er blutüberſtrömt bewußtlos 
zuſammenſank; der Knabe ſprang raſch vom Wagen und ſchrie. 
Der Thäter entnahm der Hoſentaſche das Gold und Silbergeld; 
das Papiergeld fand er wohl nicht ſogleich und konnte auf 
das Suchen deſſelben keine Zeit mehr verwenden, weil durch 
das Geſchei des Knaben der Eigenthümer Wilhelm Weber auf 
merkſam gemacht wurde und alsbald raſch herbeikam, bei deſſen 
Herannahen aber der Räuber in der Dunkelheit ſchnell verſchwand 
Bithier, dem das Naſenbein zerſchmettert tft, liegt ſchwer krank 
darnieder. Auf den Thäter wird eifrig gefahndet und hat 
man am Sonnabend bereits ein verdächtiges Subject verhaftet, 
welches die That aber leugnet. g 


Lokales. : 
Thorn den 19. October. 
? Perfonalie. Der Gteuerinfvector Steinchen beim Hauptyoll- 


amt Thorn, Zollabfertigung an der Weichſel, iſt als Reviſions⸗Inſpector 


nach Pillau verſetzt. 

—.Perſonalnachrichten der Oſtbahn. Der Eiſenbahn⸗Diree⸗ 
kiong⸗Präſident Pape iſt vom Urlaub zurückgekehrt und bat die Präſi⸗ 
dialgeſchäfte wieder übernommen. Ernannt: Der Regierungsbaumeiſter 

ommerſeldt in Cüſtrin zum Eiſenbabnbau⸗ und BetriebSinfpector 
unter Verleihung der etatsmäßigen Stelle des Vorſtehers der Bau ⸗ 
Inſpection daſelbſt. Die Prüfung beſtand: Babnmeiſter-Aſpirant 
Darſow in Schneidemühl zum Bahnmeiſter. 

— Emin Paſcha Vortrag. Die Ausſtellung deutſcher Colonial⸗ 
Erzeugniſſe im Schützenſaale fand ungemeinen Beifall, beſonders bei 
der überaus zahlreich erſchienenen Jugend. Nach Schluß der unentgelt⸗ 
lichen Beſuchszeit hielt im ſelben Saale Garniſonpfarrer Rüble einen 
formvollendeten und allſeits lebhaft anſprechenden Vortrag über Emin 
Paſcha, worauf in die ausliegende Einzeichnungsliſte mehrere Unter ⸗ 
ſchriften erfolgten. Auch der Kameruner Wachtpoſten hatte für die 
Armen Thorns eine erkleckliche Summe in feinem Schilderbäuschen ge 
ſammelt. — Etwa 100 Zuhörer waren nach Ausweis der Kaffe erſchie · 


nen. Wir dürfen bebaupten, daß Allen, die den geringen Beitrag zum 
vaterländiſchen Unternehmen ſcheuend fernblieben, geſtern ein ſeltener 
Genuß entging. Die Vorzügliche Rede nur annähernd wieder zu geben, 
feblt uns der Raum. Der vortrag ende begann mit einer wirklich an 
Herz und Gemütb ſich tief und innig wendenden Bezugen auf die 
Bedeutung des 18. Oetobers — Y, Jahrbunderte nach der Freiheits- 
ſchlacht wird uns der Tag ein ernſterer als je; 27 Jahre nach der 
königsberger Krönung find der damals gekrönte König und fein Thron- 
folger dahingegangen, dieſer am Siegestage geborene Liebling des 
Volkes! Aber die Frucht ihres Wirkens ift im Volke geblieben. Macht⸗ 
voller denn je ſteht das deutſche Reich da. Weit über See gebören ihm 
vielmals größere Schutzgebiete als ſein europäiſcher Umfang beträgt. 
Das ſtolze Wort Bismarcks, daß fein Deutſcher im Auslande feines 
Vaterlandes Beiſtand vermiſſen ſoll, bewährt ſich eigen und wunderbar 
vor unſeren Augen an der Betheiligung des ganzen Vaterlandes bei 
dem von der deutſchen Colonialgeſellſchaft angeregten Unternehmen zur 
Unterſtützung Emin Paſchas, unſeres Landmanns. Dr. Eduard Schnitzer, 
1838 in Oppeln geboren. (Mutter und Schweſtern wohnen jetzt in 
Neiße) evangeliſchen Glaubens, ging nach vollendeter Staatsprüfung 
1864 als Arztl in den Orient, deſſen Sprachen er ſchon beherrſchte, und 
wurde von Gordon als Statthalter in die ſüdlichſte aller Eroberungen 
Aegyptens, in die Aequatorialprovinz an den großen Quellſeen des Nils 
geſandt. Hier biieb er nach Gordons Tod 1885 durch den im reichen 
(1823 von Muhamed Ali gegründeten) Handelsplatz Chartum nun 
herrſchenden Mahdi von allem Verkehr mit der Welt abgeſchnitten. Der 
bewährte deutſche Forſcher Dr. Junker kam als ſein letzter Bote glücklich 
nach Sanſibar durch das gegenwärtig ſo chriſtenfeindliche Uganda, wo 
Stanley einſt den „Kaiſer“ Mteſa ſchon dem Ewangelium geneigt fab, 
bis die Jeſuiten ſeinen Sohn und Nachfolger gegen die Ba⸗dutſchi 
(Deutſchen und ihren Proteſtantismus aufhetzten — treu dem Grund- 
fag, lieber ſelbſt Alles einzubüßen, als dem verhaßten Gegner den ge 
ringſten Vortheil zu gönnen. Auch für Schnitzer iſt dieſe derzeitige Ent⸗ 
frembung des mächtigen Uganda⸗Despoten ein ſehr bedenklicher Uebel⸗ 
ſtand, beſonders ſeit gar zwiſchen dieſem und dem freundlich geſinnten 
Herrſcher von Unjora eine Fehde ausgebrochen iſt, deren Folge die 
ewig zweifelhafte Verkebrsſicherheit zwiſchen Wadelai, Schnitzers 
Reſidenz, und Sanfibar iſt. Kein anderer Weg zur gefirteten Welt 
ſteht ihm offen. Stanleys ſtolzer Verſuch von ſeinem Ruhmesfundament, 
dem Congo aus, Wadelai zu erreichen, ſcheint mißglückt; feit er den 
Nebenfluß Aruwimi und die Reſerveſtation für ſeine Vorräthe (unter 
dem nun auch gefallenen Major Barttelot) verließ, weiß kein Europäer 
weiter Sicheres über ihn. Der glückliche Wfritadurdquerer Wißmann, 
dieſer junge Premier, dem afritaniſche Continentaldurchſchneidung ein 
Sport und Spiel geworden und der daher von Dr. Büttner biſſig herab⸗ 
geſe gt wird von dem (binnen Kurzen durch deutſche Reichsmacht beru⸗ 
bigten) Küſtenſaum Sanſibar aus die beſſere Straße nach Wadelai ein⸗ 
ſchlagen. Die Reiſekoſten ſind gedeckt durch das geſammelte Capital 
von / Millionen, aber eine volle Million braucht er zur Ver⸗ 
ſorgung Schnitzers mit Munition. Deshalb werden die Samm⸗ 
lungen fortgeſetzt und die Herren des Vorſtandes der Thor⸗ 
ner Abtheilung nehmen patriotiſche Gaben entgegen — nám: 
lich Landrichter Möſer, Gerechteſtraße 95, Director a. D. Prowe, 
Jacobsvorſtadt, Lieutenant v. Seemen (im 21. Regiment⸗Podgorz) 
Zummermeiſter Wendt Culmer-⸗Vorſtadt, an der Mockerſtraße) und der 
Vortragende ſelbſt, deſſen vortreffliche Rede gewiß die zündende Wirkung, 
die fie bei den Hörern felber fand, in weitefte Kreiſe durch Weitertra 
gung des Gehörten, verbreiten wird, wie wir ihr mit Recht gönnen und 
aufcichtig auch um der Sache ſelbſt willen wünſchen — nicht minder um 
der Ehre Tyocns halber, deſſen Nachbarſiadt Bromberg ſo reichlich ge 
ſammelt und uns ein Vorbild aufgeſtellt bat. 

— Das Centralhilfscomitee zur Unterſtützung der Ueber ⸗ 
ſchwemmten hielt am Dienſtag im Feſtſaale des berliner Rathhaules 
ſeine Schlußſitzung ab, welcher auch die Kaiſerin Friedrich mit dem 
Oberpräſidenten v. Achenbach beiwohnte. Die vom geſchäftsführenden 
Ausſchuſſe eingeſetzten Berichterſtatter legten Rechenſchaft ab über die 
Hilfeleiſtungen. Von den im Ganzen für die Ueberſchwemmten einge⸗ 
gangenen 3438123 Mark wurden verausgabt für Weftpreusen 709 800 Mk., 
für Oſtpreußen 342 000 Mark, für Poſen 499073 ¿ Mark. 
Es bleibt noch ein Beſtand von 1129748 Mark., von denen 
für das Provinjial- Comitee zu Danzig 380000 Mark beſtimmt 


‚find. Zu den Koſten der Ueberwinterung in Weſtpreußen, insbeſondere 
im Nogatgebiet mit Einſchluß der zum Kreiſe Pr. Holland gehörenden 


Drauſenſee⸗Niederung ſind 360 000 Mk, zur Anſchaffung von Rettungs- 
apparaten für kommende Ueberſchwemmungen 50000 Mark ausgeworfen. 
Sodann wurde über Vorkehrungen berichtet, welche zur Vorbeugung von 
Gefahren bei künftigen Ueberſchwemmungen getroffen werden ſollen. 
Man beabſichtigt in verſchiedenen Städten freiwillige Waſſerwebren zu 
errichten, den Nachrichtendienſt an den Stromufern durch Anlage von 
Telephonleitungen zu vervollkommnen, Kähne und Fahrzeuge in größerer 
Anzahl bereit zu halten xt. Außerdem iſt der Ausſchuß beauftragt 
worden, an den Min iſter des Innern eine Denkſchrift zu richten, in 
welcher auf die Beſtrebungen zur Abwendung künftiger Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahren bingewiefen und gebeten werden foll, bei der Militärverwaltung 
darauf hinzuwirken, daß die Unterſtützung der Pionire den Ueber⸗ 
ſchwemmten künftig noch ſchneller als bisher gewährt werden möge. 
Zum Schluß ſprach der Oberpräſident v. Achenbach nochmals dem Coz 
mitee den Dank der Kaiſerin Friedrich für die den Ueberſchwematen 
zu Theil gewordene Hilfe aus. 

— Kunſtausſtellungslotterie. Mit minifterieller Genehmigung 
iſt der auf den 8. und 9. d. MS. feſtgeſetzt geweſene Verloſungstermin 
für die mit der diesjährigen academiſchen Kunſtausſtellung in Berlin 
verbundene Lotterie auf den 19. und 20. November d. Js. verlegt 
worden. 

— Bremsvorrichtungen. Die zuerſt bei den Locomotiven der 
Courierzüge eingeführte Luftdruckbremſe, durch welche jeder Zug während 
voller Fahrt faft ſofort zum Stillſtand gebracht werden kann und mit deren 
Einführung vor etwa vier Jabren begonnen wurde, iſt inzwiſchen, trotz 
des großen Koſtenaufwande) der Einrichtung, auch auf die Maſchinen 
der Perſonenzüge ausgedehnt und bei dieſen in ſämmtlichen Betrlebs⸗ 
amtsbezirkeu durchgeführt worden. 

r Der Handwerkerverein berieth geſtern Abend in einer nur 
ſchwach beſuchten Generalverſammlung über eine Aenderung der Sta⸗ 
tuten. Von einer dazu erwäblten Commiſſion waren die bisberigen, 
ſeit Gründung des Vereins beſtebenden Statuten mebrfachen Ab⸗ 
änderungen unterzogen worden, welch letztere von der Verſammlung 
einzeln durchberathen und dann in der Abſtimmung zum Theil ange⸗ 
nommen zum Theil abgelehnt wurden. Da auf Antrag des Erſten 


Bürgermeiſters Bender die geſtrige Abſtimmung keine endgültige fein | 


fol, vielmehr die revidirten Statuten gedruckt den Mitgliedern unter 
breitet und biernach erſt eine definitive Abſtimmung über die einge⸗ 
tretenen Aenderungen geſchehen fol, fo ſeben wir für heute von einer 
Veröffentlichung der beſchloſſenen Aenderungen ab, zumal dieſelben nur 
minder wichtige Punkte betreffen. 

? Uſerbahn. Die Uferbabn if in dieſen Tagen ſchon ſehr ſtark 
benugt worden. So find geſtern und heute Züge von 20 Achſen vom 
Bahnhof und zurück, beladen mit allen möglichen Erzeugniſſen, theils aus 
den Kähnen in Waggons, theils umgekehrt beladen und befördert wor⸗ 


den. Wie wir früher bereits mitgetheilt, iſt längs der Uerbahn an 
der Weichſelchauſſee eine Barriere angebracht, jetzt ſind die großen 
Zwiſchenräume noch mit Draht durchzogen worden, um das Durchfteigen 
zu verhindern. Es ſtellt ſichzjetzt aber auch das Bedürfniß eines zweiten 
Ueberweges über die Uferbabu, von der Werchfel zum Seeglerthore bin 
heraus. Die Schiffer, welche vom Schankhaus I bis zum Windekrahn 
anlegen, ſcheuen den großen Umweg und nehmen ſtets über die Bahn 
und die dreifache Böſchung weg, den, wenn auch unbequemen aber graden 
Weg zur Stadt. Die Böſchungen werden beſchädigt und außerdem find 
Unglücksfälle nicht ausgeſchloſſen. 

? Stadtgrabenſchlamm. Seit einigen Tagen find Arbeiter an 
dem beinahe zugeſchütteten Stadtgraben am Bromberger Thor beſchäf⸗ 
tigt, den in großen Maſſen vorbandenen Schlamm auszuheben, und auf 
das Land zu bringen. Der Schlamm fol zum Belegen von Feſtungs⸗ 
wällen benutzt werden. 

7 Von der Weichſel. 
1,01 Meter. 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 305 Schweine, inel. 
6 Bakoniern und 40 fetten Landſchweinen. Für letztere wurden 32 bis 
3: Mt, für Bakonier 40 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht geboten: 

a Gefunden wurde ein Hausſchlüſſel in der Seglerſtraße. 

a. Polizeibericht. 1 Perſon wurden verhaftet. : 


Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 


Aus Nah und Fern. N 


»(Schiffsbrand.) In Calais iſt ein mit Petrdfeum- 
fäſſern beladenes Schiff während der Nacht in Brand gerathen⸗ 
Nur ein kleiner Theil der Mannſchaft if entkommen. An pd 
sig Perſonen find verbrannt. air 

* (Eiſenbahnunglück.) Nach einem Telegramme 
aus Philadelphia hat auf der Hhigh Valley ⸗Eiſen bahn abermals 
ein Unglück ſtattgefunden. Einf Güterzug rannte mit einem 
Arbeiterzuge zuſammen, wobei 15 Perſonen getödtet und 17 
verwundet wurden. rh axe 4% 9 55 

*(Ratferbtld.) Kaiſer Wilhelm II. hat die Verviel- 
fältigung ſeines von Profeſſor von Angeli⸗Wien gemalten Bildes 
dem Künſtler unter der Bedingung geſtattet, daß die Herſtellung 
zwei berliner Firmen Übertragen wird. eines. 

* (Bon den vier in Spaa prámiirten Sch öuheiten) 
treten jetzt drei in Wien, London, Berlin öffentlich auf. Die 
vierte ha: ſich mit einem reichen Ruſſen verlobt. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 18. October 1888. i ar 


Bon Loſinski durch Kukies 3 Traften, 2264 kief. Ballen. Von 
Meſſner durch Kukies, 84 kief. Rundholz, 1579 kief. Mauerlatten und 
Timber. Von Wallewelski durch u 312 tief. Mauerlatten, 66 kief. 


Sleeper, 10 eich. Weichen, 33 und 378 einf. Schwellen. Von 
Willner durch Kukies 886 kief. Mauerlatten. Von Murawkin durch 
Kukies 1 eich. runde Schwelle und 150 Rundelſen. Von Baumgold 
durch Wollanin 2 Traften 900 kief. Mauerlatten, 81 Tief. Sleeper, 184 
kief. einf. Schwellen, 2676 eich, runde, 5517 dopp. und 3598 einf. 


Schwellen und 398 Tramway. m 4 a 1 
7 1113039) 
Hand le RM rid te x: 


polen, 17, October. (Wollbericht Nach wie vor, fo bes 
richtet man der ,Oftd. Pr.“ befindet ſich am biefigen Sishe Kit “gro 
Auswahl guter Poſener und pothifdher Tuch⸗ und Stoffwollen. Es 
mögen etwa gegenwärtig 8000 Centner beſter Wäſchen bier lagern. Trotz 
des großen Sortiments ift in den legten Wochen febr wenig verkg 
worden. Nach Berlin und Zielenzig gingen nur kleine Poften. Als 
Seltenheit dürfte hervorzuheben fein, daß dieſer Tage verſchiedene 
Partten gewaſchener und ungewaſchener Lammwollen nach Königsberg 
in Preußen verkauft wurden. Schwiebus, Sommerfeld, Luckenwa d 
andere Städte, die früher ganz anſehnliche Einkäufe hier machten, 
bezieben jegt vorwiegend ausländiſche Wollen und vernadlaffigen den 
hieſigen Platz faſt gänzlich. Die ſonſtigen regelmäſſigeu Zuführen 
Polen ſind dies Jahr völlig ausgeblieben. Nur, was 
abgeſchloſſen war und während der Schur gekauft wurde, iſt aus Polen 
bierher gekommen; außerdem einige geringe Poſten, die während des 
letzten Wollmarktes hier eintrafen. Die Wollen ſtellen ſich zur Zeit in 
Ruſſiſch⸗Polen um 5, 6, auch 7 Thaler theurer als am bieſigen Platze 
und verbrauchen die dortigen Fabrikanten bei dem gegenwärtigen 
befriedigenden Geſchäftsgange die in Polen und Weſtrußſand vorkans 
denen Beſtände vollſtändig für fich. Trotzdem alſo dieſe polniſche Zufuhr, 
die für Deutſchland immeryin jährlich 12—15 000 Centner betrug, in 
der Jetztzeit feblt, und trotzdem auch die die deutſchen Schäfereien kleiner 
werden, will ſich das Geſchäft hier bei uns im Often nicht beleben. 
Verſchiedene der hiefigen Händler find übrigens bei irgendwie annehm⸗ 


baren Preiſen ſehr zum Verkauf geneigt. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. dis 
Berlin, den 19. October. adi 
Fonds: feftlid. 8 [19. Lo. 88, | 1810 88.3 
Ruſiſche Banknoten 216—90 | 21680 
Warſchau 8 Tagge 216--60 | 21650. 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe von 1877 101—70 | 101—70 
8 Pfandbriefe 5pro . 62—20 | 62 
olniſche Liquidationspfandbriefe 55 —70 | 55 80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 /proc. lol. 1101 
oſener Pfandbriefe 34/aproc.. . 101—30 | 10120 
eſterreichiſche Banknoten ENDET 168—20.| 16770 
Weizen, gelber: NovemberDecember . = 187 18750. 
December . Ade 188 18875 
Io in New Dort . h 10975] 110—75 
oggen: oco . . . . . . 159 59 
Rose Detober-November- 5 159 158—50 . 
November-December + 159. 158—50 
December ahnen 159—50 | 159—50 | 
Rüböl: Detober TIGER 56-:90 |: 56—90 
smt 1. ar 56—40 | 56-40 
Spiritus: 70er loco II IS 33-30 | 32—80 
S 70er OctobsNovby. . . + 32—60 32—70 
70er April⸗Mar . —20 


* . . 35—20 85 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. —Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. * 
Meteorologiſche Beobachtungen. : 


Tag : } wölkg Bemerkung 
18. 2h 764,5 5,5 | NW 2 

ahp | 7644 0, NWI Jg 
19. 7h& 766,10 12| W 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. October 1,01 Meter. 


e A ae el << E A II INM 
Ihren Huflen befeitigen Sie am raſcheſten 


durch das allerwärts fo ſehr in Aufnahme gekommene, von einigen 
be e e e be e ee 

n w r. J R. Bock's Pectoral Gu iller), di 
Doſe (60 Paſtillen enthaltend) a M. 1, in den Leben I die 


Nachſtehende 
Pekannimachung. 
Die diesjährigen Herbſt + Controll⸗ 
Verſammlungen für Thorn finden ſtatt: 
in Thorn, am 26. November 

Vormittags 9 Uhr, 

für die Landbevölkerung. 
„ Thorn, am 26. November, 
Nachmittags 3 Ubr, 
für die Stadt bevölkerung 
vom Buchſtaben A. bis 
einſchließlich K. 
am 27. November, 
Vormittags 9 Uhr, 
für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben L. bis Z. 


im Exercierhaus auf der 
Culmer Esplanade. 


Zu den Controll⸗Verſammlungen erſchei⸗ 
nen ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dis⸗ 
pofition der Truppen und Erſgtzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften, ſowie behufs 
Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots 
die im Jahre 1876 in der Zeit vom 
1. April bis 30. September eingetretenen 
Leute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen be⸗ 
ſtraft ſind. : 
Wer ohne arg ie Entſchuldigung 
n wird mit Arreſt, reſp. Nachdiegen 

Y 


Mart. 
annſchaften, deren Gewerbe längeres 


„Thorn, 


er p. p. find verpflichtet, wenn fie den 
ntroll⸗Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. J. dem 
betreffenden Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenthalt anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
Commando auf dieſe Weiſe von ihrer 
Exiſtenz Kenntniß erhält. 
Sämmtliche Mannſchaften haber zu den 
Controll -Verſammlungen ihre Militär⸗ 
papiere mitjubringen. : 

n Krankbeits⸗ ader fonftigen Dring en- 
den Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗ 
behörden (bei Beamten durch ihre vorge 
ſetzte Civilbebörde) glaubhaft beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Controll⸗Verſammlung 
rechtieitig bet dem Bezirks⸗Feldwebel 
zu beantragen. y 

Dergleichen Entſchuldigungs - Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Controll⸗Platz 
eingereicht werden, und genau die Behinde⸗ 
rungsgründe enthalten. Später eingereichte 
Atteſte können in der Regel als . 


10 mit ſich bringt. insbeſondere Schiffer, ſand 8 
10 Ein jeder Bewerber hat die von ihm 


Entſchuldigung nicht angeſeben den. 
Atieſte, welche die Ortsvorſtände, zei 
Verwalter p. p. über ibre eigene Milder 
oder in eigenem Intereſſe ausſtellen, finden 
keine Berückſichtigunng. 

Wer in Folge verfpäteter Eingabe auf 
fein Dispenſationsgeſuch bis zur Controll⸗ 
Verſammlung noch keinen Belt erhalten 
haben ſollte, hat zu der Ver lung zu 
eriheinen, 

„horn, den 11. October, 1888. 
Königl. Bezirks⸗Commando. 
wich hierdurch zur öffentſichen Kenntniß 


gebracht. 
Thorn, den 16. October 1888, 


Der Magiſtrat. 


Hekannimachung. 
Von den zum Zwecke des Chaufjee- 
baues auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegtums vom 18. Juni 1887 au» 
wi Kreisanleiheſcheinen find am 

„ Juni ct, behufs Amortiſation aus» 
gelooft worden: 


Pelannlmachung. 
Montag, 22. October er. 
Vormittags 10 Uhr 


ſollen an der alten Chauſſee nach Fork 
VII gegenüber der früheren Rudaker 


Schanze: 
19 Feſtmeter Balkenholz 
u. 6 bis 8000 alte Dachſteine 


1,606 5000 ar Def r Verſammlung. ee 


Tagesorduung: Nominirung der beiden Candidaten für den Wahlkreis 
Thorn⸗Culm⸗Brieſen. ; 
Die beiden Candidaten werden in der Verſammlung anweſend fein. 
Die Mitglieder und Parteigenoſſen, ſowie alle Diejenigen, welche 
wirklich liberale Vertreter in den Landtag ſenden wollen, werden hier⸗ 
mit eingeladen. 


Stelle bekannt zu machenden Bedin⸗ 
gungen öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Königl. Fortification. 


Thorn. 


Pekanntmachung. 
Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk 
Bromberg. 
Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Stras⸗ 


burg Weſtpr. ſoll vom 1. December er. 


anderweitig verpachtet werden. 


Die Vertragsentwürfe nebſt Bietungs⸗ 


Bedingungen ſind auf unſerem Büreau, 
Gerechteſtraße Nr. 116/117 einzuſehen 
oder werden gegen Einſendung von 
75 Pfennigen den Pachtluſtigen zuge⸗ 
andt. 


angebotene Pachtſumme im $ 17 des 
Vertrags⸗Formulars einzutragen, das. 
ſelbe unter genauer Angabe des Wohn⸗ 
orts mit Bore und Zunamen am 
Schluſſe deutlich zu unterſchreiben u. 
demnächſt mit den dazu gehörenden zu 


vollziehenden Bedingungen is 


bis zum 8. November cr. 
Vormittags 11 Uhr 


an das unterzeichnete Betriebsamt ein⸗ 


zuſenden. 

Die Eröffnung der eingegangenen 
Gebote erfolgt in dieſem Termine in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 

Später abgegebene Gebote werden 
nicht berückſichtigt. 

Thorn, 17. October 1888. 
Königl. Pte 
u m + 


der Export- Cie für 
Deutschen Cognac 


Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als er. 


Ueberall in Flaschen vorrätig. 
Man verlange stets unsere Etiquettes, 
Director Verkehr nur mit Wiedorverkäufern, 


Täglich friſch gebrannten 


Callee 


in feinſten Milchungen "EEE 
empfiehlt 
Leopold Hey, 
Culmerſtraße 340/41. 


Delicate Braunſchweiger 


211 1. 8 
Da die regelmäßige Neuwahl von 

3 Mitgliedern des Gemeinde ⸗Kirchen⸗ 

raths und von 10 Mitgliedern der 

Gemeinde ⸗Vertretung vorzunehmen tft, 

werden hierzu die wahlberechtigten Mit⸗ 

glieder der St. Georgen⸗Gemeinde auf 


Sonntag, 21. October cr. 
Vormittags 11 Uhr 
eingeladen. Die Wahlhandlung findet 

ſtatt im Turnſaal der Mittelſchule. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath der eb. 
St. Georgen⸗Gemeinde. 
Andriessen, Pfarrer. 


Handwerker «Verein, 


Sonnabend, den 20. d. M. 
f Abends 8 Uhr 
findet im Vietoria- Saal 


CONCERT 


mit darauffolgendem 
Tanz mE 


: ſtatt. 
Mitglieder haben freien Eintritt. 
Nichtmitglieder zahlen für das Concert 
25 Pf. und für den Tanz 75 Pf. 
Der Vorftand. 


Kaiſer⸗Saal. 
Bromb. Vorſtadt 2. Linie. 
Sonntag, 21. d. Mts. 


Großer Maskenball. 
— Anfang 7 Uhr. — 
Maskirte Herren 1 Mark. 
Maskirte Damen fret. 
Zuschauer 25 Pfg. 
Alles Uebrige die Plakate. 


Das Comité. 
Kauffmann’s 
Bier⸗Halle. BE 
F Sonnabend 7 Uhr Abends: 
Eisbein mit Sauerkraut. 
2, Katharinenſtr. 206 
Heute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr 
al friſche Grütz⸗, 

Blunt: und Leber⸗ 


würſtchen bet 
Benjamin Rudolph. 


Verloren. 


Deulſch⸗ freifinniger Wahlverein. 
Sonnabend, den 20. October 1888 


Abends 8 Uhr in Nicolai’s Reſtaurant 
(früher Hildebrandt) 


Der Vorſtand. 


Male ) 


Auf der Esplanade. 
nAufenthalt nur kurze Zeit. mE 
Kleeberg's weltberühmte Menagerie! 


Täglich Vorſtellungen und Fütterungen 
Nachmittags 4 Uhr und Abends 7 Uhr. 
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 
Es ladet ergebenſt ein 


“we 
Wwe. Kleeberg. 


Hierdurch machen wir dem P. P. Publikum von Thorn u. Umgegend 


die ergebene Mittheilung, daß wir am dortigen Platze eine 
Niederlage unſerer Biere 5. 
Herrn Franz Dulski, Altstadt. Markt 304 |... 
übertragen: haben: u Hochachtungsvolll N u 7 855 e e 
j 9 ler * g 1) in ber 
Brauerei Bo gguſch. Breitenſtraße. Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben Gerechteftr 95, II Tr. 
Klavierſtunden ug 
unter billigen Bedingungen wünſcht zu 
ertheilen Clara Janson, 
E Eliſabethſtr. 266, 3 Tr. 
Unterricht im Kunſtgeſang und 
Declamation 


Bezugnehmend auf vorſtehende Mittheilung, werde ſtels ſämmtliche Biere 
obiger Brauerei zu Originalpreiſen fowobí in Gebinden als in Flaſchen in 
guter Qualität auf Lager halten und bitte mich in meinem Unternehmen zu 
unterſtützen, da ich ſtets beftvebt fein werde, meine werthe Kundſchoft nach 
jeder Richtung zufrieden zu ſtellen. N 

Hochachtungsvoll 


Thorn, im October 1888. ergebenſt 
Franz Dulski. 


co ertbetlen 
Hermann u. Marie Boldt, 


Jaſchinen⸗Huclion. ce üer. 


S. Streich, 


4% Anleihe II. Emiſſion vom 
f 1. Juli 1887: 

a) 2000 Mark Littr. A. Nr. 86. 

b) 1000 „ 


B. „ 57. 229. 
. „ 3038. 
2. 90 f 


i Den Juhabern vorgedachter Anleihe⸗ i 
ſcheine werden die betreffenden Capi» 
talien hierdurch mit der Aufforderung 


Cervelatwurſt Freitag, den 26. October er. 


I 
a rn O io ai Uhr | 


lu u U Gajtanje des Hrn. Ferrari zu Podgorz 


die öffentliche Licitatton der aus den diesjährigen Schlägen und Durchfor⸗ 
ſtungen der Königlichen Oberförſteret Schirpitz entfallenden Faſchinen flatt. 
Die Verkaufsbedingungen ſowie die Angaben über die Lage der einzel⸗ 


” 
” 


| Tuchhaudlung 


gekündigt, die Beträge gegen Ein⸗ iebs d auf dem Büreau des ichne e 
a EOL ,,, © 
Januar 1889 ab bei der Kreis⸗Kommu · für feine Auch find die Belaufsbeamten angewieſen, Reflectanten die Hiebsorte 
nal-Kaſſe hier in Empfang zu nehmen. Herren⸗Garderobe auf Wunſch örtlich vorzuzeigen. ö 

Tho n, den 2. Juli 1888. } C 1 N Lion Schirpitz, den 18. Oetober 1888. : 8 

qt Kreis⸗Ausſchuß. ara via . Der Königliche Oberförſter. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird Altſtädtiſcher Markt 302. Gensert 
hierdurch zur öffentlichen Kenniniß ges y 1 
bracht. ̃ Meinen 

Der Magiſtrat. SS 4 J | L | k | 

- Bekanntmachung. $ Natur- “%, Hurnal-Leselir 6 

nile 2 ; S mi a bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. * ine 
‚mi lch e. Diebe Cr, 3 Weine al Walter Lambeck, Buchhandlung. 
follen. au der Bromberger Chauſſee in 8 e ES Eine geübte Majchinennäherin 
ber Nähe von Grünhof: o kin Bir Ziegel Eu u. HEN findet bauernde Beschäftigung. 
40 chm fiefernes Klobenholz 1 rn ae den fg ab _ Báiokerstrasse 212. 

und 12 Haufen Strauch % — ¡q Ojenfabrit Waldau bei Thorn. Zur. jelbfiftändigen Führung eines 
unter se ae 5 29 e gy p? Eine 6% Hypothek von A Luss ate con oler 

e e : 

gu madgenben Bedingungen 5000 Wark Stellung. Offerten unter H. P. tw 


meifibietend gegen gleich baare Ber 
zahlung verkauft werden. 


Königl. Bortification. 
Thorn. 


Niederlage b. B. Bernhard, 
Elisabethstr. Mo. 7. 


Hebeamenliſten 


auf einem Gute im October 1889 in der Exped. d. 
fällig und ſehr ſicher, iſt umſtän dehal⸗ 
ber zu cediren. Näheres durch die Exp. 
dieſer Stg. 


tg. niederzulegen. 


Einen Schreiber 


Große Strohſieferungen vorräthtg 3 1 u LT 

3 de Sädfelfabitation) © in der Buchdruckerei ee ER. iy Facto ate 

werden nach Berlin adzuſchließen ge- von W. Pastor, Bromb. Vorſtadt 8 B 

jucht gegen Caſſa. Preisofferten sub F SE er em mibector od alerlehrlinge 

F. M. 100 in der Expedition dieſer[Förtbildungscurſus für Hand: . Inſpec or oder verlangt R. Sultz, Malermetiter. .. 
itung abzugeben lungslehrlinge. Hofverwalter Friſchen Sauerkohl WR 


f a Unterrichtszeit /9 —10 Uhr Abends. 
Anſtreicher Honorar 2) N. pro Semeſter. Mel⸗ 
finden Beſchäftigung. G. Jacobi. dungen Schillerſtraße 411, 2 Tr. 


fut ein erfahr. Landwiclh mit guten (ſelbſteingemacht) ſowte ſaure Gurken 


Schul kenntniſſen Stellung. Offert. unt. empfiehlt 
Z. W. in der Exped. d. Ztg. E, Kerber, Seglerſtraße 119. 


gerichtlich vereidigter Dolmetſcher und 
Trans lateur der ruſſiſchen Sprache. 

Thorn, Ecke Bäcker- u. Marienſtraße 
- Nr. 281/82, part. 


I err Wohn beit. a. 4 F, Entra 
u verm. Zu erfragen Gerechteſtr. 99. 
Eine kleine Wohnung 


Küche m. Waſſerl. u. Ausg. fofort 
nebſt Pferdeſtall. 


S. Blum, Culmerſtr. 308. 
m. 3. u. Cab. a. Bürſchg. Strobjtr. 22. 
Haus Altſtadt 109 tit zu verkauf. 
D e von Herrn Prem. Lieutenant 
Geibler bewohnte Zimmer ſind 
vom 1. November zu vermiethen. 
Baderſtraße 57 
ſind zwei unmöblirte Zimmer, für 
alleinſtehende Damen oder Herren ge- 
eignel, zu vermiethen. 
: L. Simonsohn. 
we Cin Laden que 
vom 1. März zu vermiethen. 
K. Wistrach, Seglerſtraße 140. 


in möbl. Vorderzim. ſof. zu verm. 
Eliſabelhſtr. 85/86. 


a ( 

A ELA err i 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte. Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuftädt. evang. Kirche, 
Vorm 11°, Uhr: Militärgottesdienſt. 
err Garniſonpfarrer Rilhle 


. Evangel. lutberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: acbb. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 


ocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedtke. 
Nachmittag 2 Uhr: Derſelbe. 


— — vꝛt½—ͤ at 
Verantwortlicher Redasteur A, Hartiwg in Thorn. — Druck und Verlag der Natbsbuchdruckerei von Emast Lambeck in Thorn. 


Zwei Beilagen. 


Gxtra-Beilage der Thorner Zeitung. 


Sonnabend, den 20. October 1888. 


In der vergangenen Nacht ſtarb in Berlin nach 
kurzem Krankenlager unſere zweitälteſte Tochter und 
Schweſter 


mi 
Marie 
an der Unterleibsentzündung. 


Thorn, den 19. October 1888. 


C. Müller 


Director der Gaswerke 
und Familie. 


Gedruckt bei Ernſt Lambeck, Thorn. 


3 lise 


